„The monk of Kamakura“

Die nördliche Altstadt von St.Gallen mit dem historischen Zentrum der Kirche St. Mangen, der Heiligen Wyborada und Hiltibold haben mich dazu inspiriert einen Dialog mit dem Mönch von Kamakura zu installieren.

Bei meinen Nachforschungen und Fotoreisen über Shintoismus und Zen Buddhismus habe ich immer wieder Parallelen zwischen der frühchristlichen Kultur des Mittelalters und den Glaubensströmungen vor der Edo-Zeit entdeckt. Während den letzten zwölf Jahren war ich während mehreren Japanaufenthalten auf der Suche nach Shintoistischen Zentren und Zen - buddhistischen Klöstern. So kam es vielfach unverhofft zu wunderbaren Begegnungen mit mystischen Orten. Südlich von Tokyo und der Halbinsel Izu liegt Kamakura, ein Ort, der mit verschiedenen Tempelanlagen die Besucher fasziniert. Da ich meistens auf Nebenschauplätzen meine Themen fotografisch festhalte, überraschen mich clandestine Plätze immer wieder aufs Neue.

So geschah es auch in einer kleinen Schlucht beim Tempel Jochi ji. In der Höhle stand er da mit einem seltsamen Lächeln und zeigt mit dem Finger in eine Richtung.

Jetzt steht er wieder da, der Mönch von Kamakura, diesmal in der Vitrinenhöhle des Hiltibold. 
An dünnen Bambusstangen hängen in japanischer Tradition fünf verschiedene Fotografien, die aus verschiedenen Tempelhainen stammen.
„Was man nicht sehen will, sieht man nicht“ - Cees Nooteboom aus „Reisen in Japan“
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